
«fert. ^
; fand der
statt.
teil Dill-
Fräulein,
:r Straße
achten, in
schuldige

St, daß an
Der Kraft,
n leichtere

Freitag-
stau beim
tteil Dill-
rfaßt und
nit einem
bewußtlos
> Zustand
r Motor-

stürmten
r schwere
in? Kran-
rastfabrer
pf davon,
die Fuß.
Se Vor-

Hl -26
Welt

>rer
l
icht,
italienische
HMte früh
eingetrof-

iches einen
»ein festlich
r erwartet,
ade früher

der Stadt
tschtum im
b, in der sich
hcn Volks-
ingesnnden
reiche Ber-
Behörden,

aiisationen.
chtete über

iße« Masa-
erlitt Her-
h den Aus-
te ei« Be-
Lang vor-

e» hermn-
rhn. Da die
Weise bis

rng genom-
kppe hinein,
rletzt, zwei
ans. Lang

nbardierten
e der Intel
> japanische
nilitärische«

öermöN
2»o

>obel

nmer-
mng
n Beamtens°'
kov. zu miel«"
ht
M. » .
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„Der Besuch hat unsere Freundschaft bekräftigt"
Herzliche Trinksprüche in der Reichskanzlei — Keine Blockbildung , sondern internationale Verständigung

Nr Absndmyfang des Führers
Berlin,  27. September. Der Führer und

Reichskanzler gab Montag abend im Reichs-
kanzlerhausc zu Ehren des italienischen Regie¬
rungschefs und Führers des Faschismus,
Benito Mussolini, ein Slben dessen , an dem
die italienischen Minister Graf Ciano, Starace
und Alfieri, der Königlich und Kaiserliche ita¬
lienische Botschafter Dr. Attolico, die Beglei¬
tung des Dme und die Herren der italienischen
Botschaft, die Mitglieder des Reichskabinrtts
sowie führende Persönlichkeiten aus Partei,
Staat und Wehrmacht und Vertreter der
Wissenschaft, Kunst und Wirtschaft mit ihren
Damen teilnahmen. Es waren etwa 200 Gäste
in de» festlichen Räumen des Fahrerhauses
versammelt.
Der Trinksprnch des Führers

Während deS EssenS brachte der Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler folgenden
Trinksprnch ans:

„Eure Exzellenz! Als Führer und Kanzler
des deutschen Volkes habe ich die große Ehre
und Freude. Eure Exzellenz heute in der
Hauptstadt des Reiches auf das herzlichste
willkommen heißen zu können. Die deutsche
Nation begrüßt mit mir in dieser festlichen
Stunde in Ihnen den genialen Schöpfer des
faschistischen Italiens , den Begründer eines
neuen Imperiums.

Auf Ihrer Fahrt durch Deutschland wer¬
den Eure Exzellenz aus der großen Begei -
sterung,  die Ihnen aus allen Schichten
des deutschen Volkes entgegenklang, entnom-
men haben, daß uns Ihr Besuch mehr
bedeutet als nur ein Ereignis
diplomatischer und damit rein
konventioneller  Zusammen¬
kunft.  In einer Zeit, in der die Welt voll
ist von Spannungen und unruhigen Ver¬
wirrungen. in der gefährlichste Elemente es
versuchen, die alte Kultur Europas anzu-
greifen und zu zerstören haben sich Italien
»nd Deutschland in aufrichtiger
Freundschaft  und gemeinsamer polt-
tischer Zusammenarbeit gefunden.

Diese Zusammenarbeit wird getragen nicht
nur von dem gleichen unzerstörbaren
Lebens - undSelbstbehauptungs-
willen  des italienischen und des deutschen
Volkes, sondern darüber hinauf auch noch
eng miteinander verwandten poli-
tischen Idealen,  die unserer Ueberzeu-
gung nach eine Grundlage der inneren Stärke
und Festigkeit unserer Staaten sind. Bilden
schon diese gemeinsamen Politischen Grund-
auffassnngen ein unsere Völker verbindendes
festes Band, so wirkt in gleicher Richtung
die Tatsache, daß zwischen den realen Lebens¬
interessen Italiens und Deutschland? keine
ne trennende, sondern sie immer ergänzende
oder verbindende Elemente stehen. Die in den
letzten Tagen zwischen Eurer Exzellenz und
mir geführten Unterhaltungen haben dies
erneut bestätigt.

Wir sind dabei des Glaubens, vaß unsere
polltische Arbeit der Sicherung des Friedens
und der hohen Blüte der europäischen Kultur
"lcht auf di « Bildung eines  gegen
andere europäische Staaten gerichteten Blocks
anfgesaßt werden kann. Wir stno im Gegenteil
nberzcngt, daß wir durch diese unsere gemein-
>ame Arbeit nicht nur den Interessen unserer
oeiden Länder, sondern darüber hinaus dem
uns am Herzen liegenden Ziel einer all.
?*uieinen internationalen Ver¬
sündigung «m besten dienen.

di esem leiste werden^^Itallen und

Seht Pariser NespreKungki»
Paris,  27. September. Wie das Marine-

Ministerium mitteilt, haben die technischen
^arinebesprechungen über Italiens Teil,
«ayme am Abkommen von Nyon heute nach-
? '" ag im französischen Marincministerium
? .̂ "iieü. Kriegsmarineminister Cam -

' stand der Eröffnungssitzung vor. Er
« scherte den rein technischen Charakter der

der Sachverständigen und drückte die
kn. aus , die die französische Regierung

lun/ 'n glücklichen Verlauf der VerhaNd-

Deutschland SeitcanScrtedie  politisÄer.
Aufgaben prüfen und behandeln, nm so jedem
etwaigen Versuch entaegenzntreten, die beiden
Nationen zu trennen öder sie gar gegeneinander
ausspielen zu wollen.

Ich erhebe mein Glas und trinke auf das
Wohl des Königs von Italien , Kaisers von
Aethiopien, Ihres erfahrenen Souveräns so¬
wohl als aus das persönliche Wohlergehen
Eurer Exzellenz selbst und auf die Größe und
das Gedeihen der faschistischen italienischen
Nation.
Der Dnre ankvsrlel

Der italienische Regierungschef und Duce
des Faschismus Beniro Mussolini antwortete
mit folgender Ansprache:

Exzellenz! Die herzlichen Worte, die Eure
Exzellenz so freundlich waren, an mich zu
richten, haben mich tief berührt. Seitdem ich
deutschen Boden betrat habe ich überall die
geistige Atmosphäre eines großen be-
freundeten Volkes , des Deutsch-
landimBraunhemd , desDentsch-
land Adolf Hitlers,  um mich gespürt.

Im Führer und Kanzler des Reiches grüße
ich den Kämpfer,  der dem deutschen Volke
das Bewußtsein seiner Größe  wiedcrgege-
ben hat. Ich grüße in ihm den Ne » schSp -
fer der Nation , mit der das faschi¬
stische Italien durch so viele
BandedesGeistesunddkrArbeit

Berlin, 27. September. Eine halbe Stunde
vor der Ankunft der beiden Sonderzüge
haben sich auf dem prächtig geschmückten
Bahnhof Heerstraße  die Mitglieder
der R e i chs r eg i e r ii n g. Reichsminifter
und Staatssekretäre, eingefimden. welche bei
diesem Skaatsempfang durch den Führer dem
hohen Gast vorgeftellt werden. Gleichzeitig
sieht man. wie in München, wieder zahlreich?
Angehörige des Führerkorps der Partei.
Auch das Diplomatische Korps ist außer¬
ordentlich stark vertreten.

Pünktlich um 17.-10 Uhr lmifen die beiden
Sonderzüge, fast auf die Sekunde zu gleicher
Zeit, auf dem Bahnhof Heerstraße ein. Der
Führer und Reichskanzler stellt dem italie-
nischen Regierungschefdie Mitglieder der
Neichsregierung und Staatssekretäre vor und
verläßt dann mit ihm iiisammen das Bahn¬
hofsgebäude. Als sie die AusgangStreppen
erreichen und den Zehntausenden sichtbar
werden, welche die umliegenden Straßen in
tief gegliedertem Spalier beseht halten, klm-
gen nicht endenwollende BegeistervugskunL-
gebungen herüber.

Als der Führer mit dem hohen Gast zu
seiner Rechten auS dem Bahnhof heraus-
tritt, setzt ein ungeheurer Begeisterungssturm
ein. Die Rufe „Duce, Duce, Heil, Heil!"
schwellen zum Orkan an. Lächelnd grüßt
Mussolini die begeisterte Menschenmenge.
Die Musikkapelle spielt den Präsentiermarsch.
Der Führer und der Duce schreiten, während
die gesamte Begleitung zurückbleibt, die
Front deS Ehpenbataillons  ab.
Dem Präsentiermarschfolgen die italieni¬
schen Nationalhymnen, die Königshymne
und dis Giovinezza. Dann erklingen die
deutschen Nationalhymnen. Nach diesem
kurzen militärischen Schauspiel begeben sich
der Führer und der Duce zu ihren Wagen.
Der Duce sitzt rechts vom Führer. Ter
Kraftwagen führt rechts die Standarte des
Duce links die des Führers. Unter dem
unendlichen Jubel des ungeheuren Spaliers,
das den ganzen Weg bis zu den Linden um-
säumt, geht dann die Fahrt zur Wil-
helmstraße.

Menschen, Menschen, nichts als Menschen.
Das ist der erste und tiefste Eindruck des
triumphalen Empfanges, den die Bevölke¬
rung in der Neichshauptstadt Benito Mus-
solini und dem Führer bereitet. Bis zu
zwanzig Reihen tief stehen sie an der zehn
Kilometer langen Prachtstraße vom Bahn-
Hof Heerstraße bis rum Stadtinnsrn. Men«

verbunden  ist . Die faschistische Revolu.
tion und die nationalsozialistische Revolu-
lion waren und sind schöpferische Re¬
volutionen.  Deutschland und Italien
haben aick ihrem Boden Werke der Kultur
und des Fortschritts geschaffen. Neue und
nicht minder große werden in Zukunft er¬
stehen. Bei meinem Aufenthalt in Deutsch-
land habe ich solche Werke der Kultur und
des Fortschritts gesehen und bewundert. Ich
sah und bewunderte den Lebens- und Schaf¬
fensdrang. von dem das deutsche Volk be¬
seelt ist. Seine Manneszucht, seine Willens¬
kraft. iTcnen Klauben.

Die deutsch- italiensche Solidarität ist
eine lebendige und tätige Solida¬
rität.  Sie ist kein Ergebnis politischer Be-
reckmnnaen oder diklnmatiickier SPU-linVia-
keiten, sondern Ausdruck und Ergebnis
naturgegebener Zusammengehörigkeit und
gemeinsamer Interessen.

Sie ist nicht und will nicht sein ein in sich
geschloffener Block, der sich mißtrauisch und
ängstlich gegen die übrige Welt abichlietzt.
Italien und Deutschland sind
bereit , mit allen anderen Völ¬
kern zu sa mmenz ua rbei ten . die
guten Willens sind.  Was sie verlan¬
gen, ist Achtung und Verständnis
für ihre Bedürfnisse,  ihre Notwen¬
digkeiten und ihre berechtigten Ansprüche.
Als einriae Bedmauna für ihre Freundickiait

icyen über Menfchen— auf den Straßen,
an den Fenstern, auf den Baikonen. Und
nicht nur unmittelbar an der Feststraße,
auch in den Seitenstraße, soweit das Auge
reicht, Menschen, immer wieder nichts als
Menschen. *

Ist schon die Sprache zu arm, um daS
jubelnde, rufende und Fähnchen schwingende
Millionenheer zu schildern, so erscheint es fast
unmöglich, die Stimmung  wiederzu¬
geben, die die Massen beseelt. Alle Ausdrücke
sind zu schwach, um die Ausbrüche der Ver¬
ehrung und der Begeisterung wiederzugeben,
die die fast dreiviertelstündige Fahrt der aus
fünfzig Wagen bestehenden und ungefähr
einen Kilometer, langen Kolonne begleiten.
Der mitreißende Anblick jauchzender Men-
schenmaffen ist so faszinierend, daß fast dar-
über die Eindrücke des harmonischen und
repräsentativen Schmuckes  dieser
herrlichen. Prachtstraße untergehen. Trotz
drei- und vierfacher Absperrung schwankt zu¬
weilen die Menschenmauer, droht in ihrer
Begeisterung überzufluten auf die Fahr-

Berlin, 28. September. Der heutige Tag
hat in Berlin den Charakter eines Staats,
feiert« geS  erhalten . Die Arbeit ruht
in den Betrieben. Der Duce wird am späten
Vormittag zunächst der Italienischen Bot¬
schaft und dem Haus der Faszio einen Be-
such abstatten. Im Haus des Fascio wird
sich die Berliner Italienische Kolonie ver-
sammeln, um dem Führer des italienischen
Volkes ihre Huldigung darzubringen. Am Nach¬
mittag wird der Duce Gast des Minister¬
präsidenten Generaloberst Göring  in sei¬
nem Landhaus Karinhall sein, während der
italienische Minister für Volkskultur Alfieri
und Minister Starace, der Generalsekretär
der Faschistischen Partei, mit den anderen
italienischen Herren Gäste von Reichsminifter
Dr. Goebbels in den Festräumen des Pro-
paaandaministeriums sein werden..

Der Abend des 23. September bringt die
großartige und in der Geschichte einmalige
Kundgebung auf dem Maifel  b,
auf der der Führer und der Duce das Wort
ergreifen werden. Sie wird der Höhe¬
punkt des italienischen Staats,
besuche  8 sein. Der Führer und der Duce
w-»-ilen siöb Koaoy 18 Uhr von der W'kbelm»

verlangen sie nur, daß man die Grundlagen
unserer ruhmreichen europäischen Kultur
nicht amukastcn ver' i'cht.

Die Besprechungen, die ich mit Eurer
Exzellenz in diesen Tagen geführt habe, haben
unsere Freundschaft bekräftigt
und gegen jeden Störungs- und Spaltunas-
versuch— von welcher Seite er auch kommen
möge— gefeit.

Wenn ich nach Italien zurückkehre, so
nehme ich mit mir die Erinnerung an Eure
prachtvollen Truppen an Eure VvlkSkund-
gebnngen. an das geistige und technische
Aufbauwerk, daS das deutsche Volk unter
seinem Führer vollbracht hat. die Erinne¬
rung an Eure Tatkraft, an die Aiifnabme.
die Ihr mir bereiter habt and für die ich
Euch zutiefst dankbar bin. Vor allem aber
nehme ich das bestimmte- Bewußtsein unse¬
rer fe st eu Freunds« ait  mit mir.

Ich erhebe me'N Glas aus das Mobl des
Führers und Kanzlers Adolf Hitler, auf das
Gedeihen und die Größe des nationalfozia-
Mischen Deutschland.

Nach dem Essen sand ein Konzert statt.
Ser welchem die Kammersängerinnen Viorica
Ursuleac und Martha Fuchs, die Kammer¬
sänger Bockelmann. Schkusniis und Ludwig,
von Professor Ranchkisen am Flügel beglei¬
tet. die Gäste durch Dorbictinm-n deutscher
und italienischer Musik erfreuten.

Maße, und es bedarf fast übermenschlicher
Leistungen der ^ »Männer, die Ordnung auf¬
recht zu erhalten.

Die Großartigkeit des BildeS, das aus der
Wagenkolonne heraus doppelt eindrucktief
ist, steigert sich, je mehr es durch das schmuck¬
los gebliebene Brandenburger Tor dem
Stadtinnern zugeht. Höhepunkt dieser Fahrt
ist die Wilhelm - Straße,  die als ein¬
zige im Lichte der Scheinwerfer mit den lan¬
gen Fahnentüchern der italienischen und
deutschen Freiheitsbewegung, mit den llat-
ternden und flimmernden Goldbändern einen
feenhaften Zauber ausftrablt.
3m Hause des Reichspräsidenten

Sobald der Wagen des Duce und des Füh.
rers vor dem Eingangsportal deS HauseS
des Reichspräsidenten vorfährt, gibt es kein
Halten mehr. Die bislang mühsam zurück»
gedämmte Begeisterung löst sich in einem
wahren Freuden sturm  aus . Ein
Orkan von Heil-Hitler- und Duce-Rusen

(Schluß aus Seite 2)

straße zum Reichssportfeld begeben. Gegen
18.80 Uhr wird die große Kundgebung auf
dem Maifeld ihren Anfang nehmen. Sie
wird eröffnet durch Reichsminister Dr.
Goebbels.  Dann spricht der Führer. Nach
seiner Ansprache werden die italienischen
Nationalhymnengespielt. Darauf wird der
Duce  zu einer Ansprache zu den auŝ >em
Maifeld und im Olympiastadion versammel-
ten Hunderttausenden, zu den Millionen, die
an der Feststraße durch Lautsprecher die
Uebertragung seiner Rede hören werden, und
zu den Hunderten von Millionen, die über
den Rundfunk in vielen Ländern der Erde
Zeuge der historischen Stunde werden, das
Wort ergreifen. Die deutschen National¬
hymnen beschließen die gewaltige Kund¬
gebung. Ter Führer und der Duce begeben
sich dann mit ihren Gästen durch das Mai¬
feld und über das Marathontor zur Regie-
rungsloge im Stadion. Um 19.40 Uhr be¬
ginnt dort das große Wehrmachtskonzert,
an dem 4000 Musiker und Spielleute Mit¬
wirken. Nach 20 Uhr fährt der Führer mit
dem Duce und den italienischen Gästen zu«
LMhelmstrahe zurück.

Berliner Begeisterung empfing den Duce
Die Reichsregierung am Bahnhof Heerstraße — Triumphfahrt durch die Stadt

Der Höhepunkt des Berliner Besuches
Der Führer und Mussolini sprechen heut« adend auf dem Maifeld



trandet empor. Jni Wagen stehend Sänken
ver Duce und der Führer.

Die Ehrenwache ist ins Gewehr getreten,
tlnter den Klängen des Präsenstermarsches
geht auf dem Fahnenmast die Standarte
pes Duce  hoch . Ein weithin sichtbares
Reichen dafür , daß der Schöpfer des neuen
Italiens während seines Berliner Aufenthalt,
les in diesem ehrwürdigen, mit der Geschichte
des jungen Deutschlands eng verbundenen
Gebäude Wohnung genommen hat . Ein Be¬
geisterungssturm ohnegleichen erhebt sich, der
unvermindert anhält , als der Führer Adolf
Hitler  den italienischen Regierungschef
Mussolini  und Generaloberst Göring
den italienischen Außenminister Gras
Ciano  zur Freitreppe geleiten, wo die
Staatsmänner von Staatssekretär Weiß¬
ster  und dem stellvertretenden Chef des
Protokolls, Legationsrat Boltze , begrüßt
werden.

Dann verläßt der Führer  in seinem
Wagen unter nicht endenwollendenHeilrufen
das Haus des Reichspräsidenten, um sich zur
Reichskanzlei  zu begeben. Inzwischen
haben die Tausende auf der Straße Sprech-
lchöre gebildet, die immer wieder mit ihrem

I „Due ?, Dü >tz, Duce !' den"hohen Gast
der Reichshauptstadt grüßen.
Anfahrt zum Staatsempfang

Ungezählte Tausende harren Kopf an Kopf
auf dem Wilhelmsplatz mit seinem festlichen
Glanz von Fahnen und Lichterstuten, um der
Anfahrt der Gäste zum großen Staatsemp-
fang in der Reichskanzlei beizuwohnen. Zehn
Minuten nach 20 Uhr verlaßen die Wagen
des italienischen Regierungschefs und seines
Außenministers das Haus des Reichspräsi¬
denten. In ihrer Begleitung befinden sich der
Chef des Protokolls, von Bülow-Schwandte,
und der stellvertretende Chef des Protokolls
Legationsrat Boltze. Wieder begleitet Jubel
die Fahrt der italienischen Staatsmänner zur
Reichskanzlei.

Die Ehrenwache vor dem Eingangsportal
tritt ins Gewehr, die Trommel wird ge¬
rührt . Staatssekretär Meißner empfängt die
hohen Gäste und geleitet sie in das Innere
des Gebäudes. Auch die Minister Starace
und Alfieri, die im Hotel Adlon Wohnung
genommen haben, werden bei ihrer Anfahrt
vor der Reichskanzlei, sobald sie von der
Menge erkannt worden sind, mit großer Herz-
lichkeit begrüßt.

Festtag i« der Waffenschmiede des Reiches
Mussolini und der Führer besuchen die Krupp -Werke in Essen

Esten, 27. September. Hell ist nach einer
sternenklaren Nacht der Tag über dem Lande
an der Ruhr heraufgezogen, dem Essen und
das ganze Revier seit gestern in fieberhafter
Spannung entgegenharrt. Die Stadt der Kohle
und deS Eisens ist, seitdem die überraschende
Nachricht von dem Besuch des Führers und
seines Hohen Gastes, des italienischen Regie¬
rungschefs Benito Mussolini, ihre Herzen ent-
zündet hat, nicht zur Ruhe gekommen.
Geradezu über Nacht hat sich die Stadt ge¬
schmückt wie nie zuvor und mit ihr das ganze
Gebiet zwischen Rhein und Ruhr . Viele große
Tage hat der Gigant an der Ruhr gesehen, doch
dies ist sein größter. Das tut sich allenthalben
kund.

Seit Mitternacht strömen die Masten der
schaffenden Volksgenossen von nah und fern
herbei, um das geschichtliche Ereignis mit zu
erleben, dessen Schauplatz an diesem Tage
Essen ist. Schon seit den frühen Morgenstunden
dröhnen die Straßen vom Marschtritt der zum
Ehrendienst anrückenden schwarzen Kolonnen,
erfüllt sie der Marschgesang der ff -Männer.
Wie aus dem Boden gestampft, ist geradezu
über Nacht eine Ausschmückung erstanden, wie
sie in diesen Ausmaßen und von solcher Schön¬
heit Esten Wohl noch nie sah. Dort jedoch, wo
der Weg hineinführt in die Waffenschmiede des
Reiches, welcher der Besuch des Duce gilt, hört
der Schmuck auf. Die Kruppsche Werkstatt, die
gewaltige Stätte industriellen Schaffens, wollte
und konnte auf äußerlichen Schmuck verzichten.
Sie will auch heute das fein, was sie immer
ist: Stätte rastloser schaffender
Arbeit.

StSrmifcher Empfang in Esten
Mit begeisterten Heilrufen begrüßte die

Menge, die sich zu Tausenden hinter den Ab-
sperrketten drängte, beim Eintreffen des
ersten Sonderzuges den «Führer . Nur wenige
Minuten vergingen, bis um 8.07 Uhr mor¬
gens auch der italienische Regierungschef
Mussolini in einem zweiten Sonderzug in
der Kruppstadt eintraf, ebenfalls mit gren¬
zenlosen Begeisterungskundgebungen emp¬
fangen. Der Führer und Reichskanzler, der
den Sonderzug seines Gastes auf dem Bahn¬
steig erwartet hatte , begrüßte den Duce, dem

Gauletter Tervoven und Polizeipräsident
^ -Obergruppenführer Weitzel vorgestelll
wurden.

Der italienische Regierungschef und der
Führer verließen dann gemeinsam den
Hauptbahnhof. Als sie den Bahnhofsvorplatz
betraten, wurden sie von Kundgebun¬
gen der Begeisterung und Ver¬
ehrung  empfangen , die nicht zu überbie¬
ten waren. Nachdem Mussolini mit dem
Führer die Front der Ehrenkompanie der
^ -Standarte „Deutschland" abgeschritten
hatte, bestiegen sie den Wagen, um zu den
Kruppschen Werken zu fahren. Ganz langsam
fuhren die beiden Führer durch die Men¬
schenmauern. die nicht müde wurden, ihnen
zuzujubeln. In der Fabrik rauchten die
Schlote, dröhnten die Hämmer. Was sich nur
gerade hatte freimachen können, zeigte sich
in der Arbeitstracht an den Fenstern und hob
den Arm zum Gruß. Vor der Hauptverwal¬
tung hielt die Wagenkolonne, und Mussolini
und der Führer betraten, nachdem sie zu-
nächst den Kriegs- und Arbeitsopfern ihren
Gruß entboten hatten, das Werksgelände.
Besichtigung der gewaltigen Werke

Der Chef des Hauses. Dr . Krupp von
Bohlen und Halbach,  begrüßte am
Eingang des Werkes seine hohen Gäste und
geleitete sie in die Ehren Halle  des
Hauptgebäudes, wo er seine Familie und die
wichtigsten Mitglieder der Werksleitung vor¬
stellte. Dr. Krupp von Bohlen und Halbach
erläuterte dann Aufbau und Organisation
des Kruppwerkes und wies insbesondere
darauf Hirn daß durch die Tatkraft
eines einzelnen Mannes  dieses
Werk entstanden und durch Unternehmungs¬
geist und Mut feiner Nachkommen zu seiner
heutigen Größe emporgeführt worden sei. Er
erinnerte auch an den Niedergang des Wer¬
kes nach dem Weltkriege und an die vielfäl¬
tigen Bemühungen, wenigstens einen Teil
der Gefolgschaft weiter in Arbeit und Brot
zu belasten und den Namen Krupp in der
Welt lebendig zu erhalten. Denn heute wie
einst sei die.Firma Krupp ein Familien-
unternehmen.  und getreu der Tradi¬
tion des Gründers bildeten auch heute Be-

tzkiSSMrung und Gesokgschäst eine gröhe
Familie.

Dann setzt« sich di« Wagenkolonne wieder
in Bewegung, und in langfamer Fahrt ging
es, vorbei an dem Stammhaus der Firma
Krupp, das klein und unscheinbar zwischen
den Niesengebäuden des heutigen Werkes
fteht, zum Schmiedepreßwerk,  das
mit seiner 15 OOO-Tonnen-Preste eine der
Höchstleistungen deutscher Technik darstellt
und das Schmieden von Werkstücken bis zu
rund 300 Tonnen Gewicht ermöglicht. Rie¬
sige glühende Blöcke strahlten hier eine tro¬
pische Hitze aus ; wuchtig sausten die .Niesen¬
hämmer unter ohrenbetäubendem Lärm aus
das glühende Erz und gaben ihm Form
und Gestalt. Hierauf begaben sich die Gäste
in den Panzerbau.  Hier wurde in der
rauchgeschwärzten gewaltigen Halle das
Walzen und die Weiterverarbeitung schwerer
Panzerplatten gezeigt, ein Gebiet, auf dem
die Firma Krupp schon vor dem Krieg Welt¬
ruf hatte.

Dritter Punkt des Besichtigungsprogram-
mes war die Lokomotivfabrik,  jene
Riesenhalle, in welcher der Führer am
27. März 1936 vom Fahrgestell einer Loko¬
motive aus in einer für Deutschland geschicht¬
lichen Stunde zu über 100 000 Essener Werk¬
tätigen und über den Rundfunk zum ganzen
deutschen Volke gesprochen hat . Diese impo¬
nierende Werkhalle ist mit ihrem Flächen¬
inhalt von über 70 000 Quadratmeter die
größte Europas . Während damals die
350 Meter langen Schiffe der Halle fast aus¬
geräumt waren, um den Menschenmaffen
Platz zu schaffen, zeigte sich heute der Betrieb
in voller Tätigkeit. Denn während in fast
allen Essener Betrieben die Arbeit ruht , ist
dieser Festtag für Krupp gleichzeitig ein
Werktag: ein Fe st der Arbeit,  zu dem
der Takt der Maschinen und das Dröhnen
der Hämmer die Festmusik liefern.

Nach der Besichtigung der Lokomotivhalle
wurde die Fließfertigung leichter
und schwerer Geschütze  und die Her¬
stellung von Geschützrohren gezeigt. Auf dem

Freigelände hinter der Halle war eine Reih?
der neuesten geländefähigen Näderfahrzcugk
ausgestellt; im nächsten Betrieb, der besichtigt
Wurde, sah man gewaltige Rohre, die wie
Ungeheuer aus der Vorzeit anmutetenk
schwere Rohre für die Marine in den ver¬
schiedenen Stadien ihrer Herstellung. In
einer neusy. riesigen lichtdurchfluteten Halltz
wuchsen Ar ti ll e ri e tü r m e für diL
Marine empor, wurden Panzerplatten und
Rohre zu stählernen Festungen verschmolzen.

Die ersten Arbeiter ihres Volkes
In all den Werkteilen, die besichtigt wur¬

den, bliebdie Gesolgschaftmuster»
Haft diszipliniert an ihren Ar¬
beitsplätzen , ein imponierendes
Bild deutscher Schaffenskraft:
diese Männer der schwieligen Faust vor rot¬
glühenden Esten und Schmiedefeuern, an
Drehbänken und Fließbändern . Hier und da
machte Dr. Krupp von Bohlen und Halbach
auf besonders erprobte Veteranen des Wer¬
kes aufmerksam und der Duce trat da und
dort mitten in den Kreis der Arbeiter, aus
dem er ebenso wie der Führer selbst hervor¬
gegangen ist. In diesem Augenblick fühlte
man, daß diese Männer den Kreis nie verlas¬
sen haben, dem sie entstammen, und daß sie
heute die ersten Arbeiter ihres
Volkes  sind , ihm innerlich und äußerlich
sichtbar verbunden wie einst. Vielleicht liegt
gerade darin das Geheimnis ihres Erfolges,
die Wirkung ihrer Persönlichkeit, daß sie die
gleichen geblieben sind, heute wie einst.

Auf der Fahrt durch die Straßen deS
Werksgeländes bildeten viele Tausende von
Arbeitern aus den nicht besichtigten Werk¬
teilen rußgeschwärzt in blauen Ar¬
beitsanzügen ein dichtes Spa¬
lier,  denn sie alle wollten Zeuge dieser
historischen Stunde ihres Werkes sein. Viele
Tausende schwielige Hände hoben sich zum
Gruß , wenn der Führe : mit seinem hohen
Gast vorbeifuhr, und das Leuchten der Augen
dieser Arbeitsmänner sagte mehr, als Worte
es vermögen.

Das Ruhrvolk dankt dem Führer
Triumphale Rückfahrt zum Bahnhof

Um 10.45 Uhr, nach dem Abschluß der
Werkbesichtigung, fuhren Mussolini und der
Führer mit ihrer Begleitung zurück zum
Bahnhof. Noch einmal klang den beiden
Staatsmännern begeisterter Jubel entgegen,
und noch einmal grüßten die beiden Führer
Abschied nehmend die Arbeiter der größten
Waffenschmiede des deutschen Volkes. Auf den
Abfahrtsstraßen vermag die vierfach ver¬
stärkte Absperrung kaum dem Druck der un¬
geheuren Masten standzuhalten. Während der
ganzen Zeit der Besichtigung haben sie ge¬
duldig ausgeharrt , durch Lautsprechermustk
unterhalten . Nun machen sie noch einmal
ihrem übervollen Herzen in einer aus der
Frohnatur des Rheinländers und der treuen
Biederkeit des Westfalen auf das schönste
vereinten Begeisterung Luft.

Die ganze Fahrt zum Bahnhof ist eine
einzige  T ri  u m p h f a h r t. Der Führer
und sein Gast stehen wieder aufrecht im
Wagen,  umtost von der Begeisterung der
Menge. Wieder präsentiert vor dem Bahn-
Hof der Ehrensturm der SA .-Standarte
„Feldherrnhalle". Die Klänge der Giovinezza
werden von dem Orkan der Begeisterung
übertönt . Von der Treppe des Haupteingan¬
ges grüßen der Duce und der Führer noch
einmal zu den Massen herüber, um dann,
während der M îsikzug die Lieder der Nation

spielt, den Augen der Menge im Innern des
Bahnhofes zu entschwinden. Essens historisch«
Stunden sind vorüber.

Festlicher Abschied von Essen
Um 11.32 Uhr verließ der Duce Esten, um

im Sonderzuge die Fahrt nach der Haupt¬
stadt des Reiches anzutreten . Um 11.36 Uhr
fuhr auch der Sonderzug des Führers ab.
Einen wahrhaft großartigen Ab¬
schied  bereitete das Ruhrvolk seinem Füh¬
rer und bezeugte ihm in überwältigender
Weise den Dank  für alles das . was er für
Deutschland und jeden einzelnen tat . und
seinen besonderen Dank dafür , daß er der
Stadt der Kohle und des Eisens die Ehre
zuteil werden ließ und seinen hohen Gast,
den großen Führer des faschistischen Italiens,
m ihre Mauern führte.

mit clem Kllopetsi
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Das Dunkel der schlechtbeleuchteten Gaste
durchblitzte ein Schuß. Mit feinem Singen
Pfiff die Kugel an Korffs Ohr vorbei, schlug
irgendwo vor ihm ein. Dicht an den Häuscr-
mauern hastete er weiter. An der nächsten
Straßenecke bog er ab. schlug, durch eine
Quergasse laufend, einen Haken. Als er sich
umsah. stellte er befriedigt fest, daß dies
Manöver den Verfolgern entgangen zu sein
schien, denn keiner von ihnen war zu er¬
blicken.

Korff verlangsamte den Schritt , Preßte das
Taschentuch vor den keuchenden Mund , um
nicht die Aufmerksamkeit einiger ihm ent¬
gegenkommendereuropäisch gekleideter Neger
zu erregen. Als er nochmals vorsichtig zu¬
rückzublicken wagte, erschrak er: Konitzki und
sem schwarzer Begleiter tauchten am Ende
der Straße auf. In Deckung der ihn über¬
holenden Passanten hielt Korff hastig Um-
schau. Don der gegenüberliegenden Straßen¬
seite flammte ihm die Lichtreklame eines
Lokals entgegen. Das Wort „Little Paris ",
das da in leuchtenden Lettern aufsprühte,
«schien ihm wie ein Wink des Schicksals.
Ohne Besinnen eilte er im Häuserschatten
vorwärts , querte mit ein Paar großen Schrit¬
ten den Fahrdamm und trat , an dem livrier-
ten Negerportier vorüber, durch den Vor-
«aum in das nur durch Lampions beleuch-
«et« in mvstiscbes Helldunkel aebüllte Lokal.

Mit einer Woge stickiger Luft schlug ihm der
wüste Lärm der Jazzband entgegen. In
einem für den Tanz abgeteilten Parkettrecht¬
eck drehten sich Weiß und Schwarz zu den
Tönen der Negermusik. An den dichtbesetzten
Tischen ringsum sah man auch einige weiße
Frauen , doch nur eine von ihnen, wie Korff
bei schnellem Umblick feststellte, befand sich in
Begleitung eines Schwarzen, eines Kolosses
in untadeligem Smoking. Neben diesem
Paar war noch ein kleiner Pfeilertisch frei.
Die Säule als Schild benützend, nahm Korff
von ihm Besitz. Während er bei einem bunt
herausstaffierten Negermädchen eine halbe
Flasche Sekt bestellte, behielt er den Eingang
verstohlen im Auge, orientierte sich über ge¬
gebene Möglichkeiten zur Flucht, ungewiß,
ob die Verfolger seine Spur erneut ausge¬
nommen hatten . Der sich direkt hinter ihm
befindende Notausgang begünstigte entschie¬
den das Entweichen.

Als Korff sich voll nervöser Unrast seinen
Nachbarn zuwandte, sah er. daß der schwarze
Riese verschwunden war . Korffs Blick begeg¬
nete dem der Frau , die mit schlanken bräun¬
lichen Fingern am Fuß ihres Glases spielte,
und er stutzte: welche Augen, welch ein Ge¬
sicht! Ganz spontan kam ihm der Vergleich
— die Tochter der Sphinx , rätselhaft un¬
durchsichtig. berückend und abstoßend zu¬
gleich. Im kritisch gekniffenen Blick der unter
vorspringendem Stirnbein liegenden dunklen
Augen sunkelte kühle Ironie , überlegener
Spott kräuselte den orientalisch vollen Mund,
zog eine feine Linie zu den breit aufgesetzten
beweglichen Nüstern der kurzen schmalrücki-
gen Nase. Das ausgesprochen Helle Blond des
Haares stand in seltsamem Gegensatz zu der
Bildung der Züge, dem Tone alten Elfen¬
beins der Haut . Lin eigenartig faszinieren¬
des Geschöpfs

Korffs Blick mochte seine Bewunderung
spiegeln — ein Lächeln trat Plötzlich in die
dunklen Augen seines Gegenübers, 'teilte
leicht die roten Lippen, machte das ganze
Gesicht reizend und lebenswarm. Gleichsam
zutrinkend, hob sie mit der schmalen Hand
das Glas zum Munde. Unwillkürlich tat er
es ihr nach, verbeugte sich leicht. Sie machte
eine graziöse, fragend-deutende Kopf- und
Handbewegung in Richtung des von ihrem
Begleiter verlassenen Sitzes. Korff zögerte.
Es gelüstete ihn in diesem Augenblick ver¬
dammt wenig nach einem galanten Aben¬
teuer. Er setzte zu einer entschuldigenden
Geste an . als seine Augen starr wurden: in
dem breiten Lichtstreifen, der aus dem Vor¬
raum durch die geöffnete Tür des Lokals
fiel, stand Konitzki. Ganz deutlich erkannte
Korff seine untersetzte Gestalt, seine flämi¬
schen Gesichtszüge. Fluchtbereit erhob er sich,
als er den Verfolger den Gang zu der hinter
Korff befindlichen Nottreppe Herabkommen
und damit diese Möglichkeit zum Entweichen
abgeschnitten sah. Hier gab es keine Wahl
als . . . Er ergriff sein Glas und nahm,
dem Gang den Rücken wendend, neben der
Unbekannten Platz.

„Sie hatten die Liebenswürdigkeit . . ."
Sie unterbrach ihn. wieder ganz „Tochter

der Sphinx ", überlegen lächelnd, und sagte
mit dunkelschwingender Stimm « in schlechtem
Englisch:

„O bitte — kein« großen Worte für eine
einfache Sache: ich langweile mich. Sie sind
allein — c'est Wut."

Korff nickte, ganz mechanisch; hinter ihm
ging Konitzki vorbei — ohne hinzusehen,
sagte eS ihm sein Empfinden — und ließ sich
ein Paar Tische weiter nieder. Ein« einzige
ungeschickte Bewegung KorfsS konnte die Ent-
scheiduna bringen.

Mit unsicherer Hand hob er sein Glas und
trank der unbekannten Gefährtin dieser kriti-
schen Stunde zu:

„Ihr Wohl. Madam ." - !
Ohne den Toast zu erwidern, sah sie for¬

schend von seiner Hand in sein scharf mar¬
kiertes Gesicht, auf den schmalen Mund , auf
dem das Lächeln festgefroren schien. Mit
spöttisch funkelndem Blick beugte sie sich vor
und fragte leise:

„Warum so nervös ? Wer — verfolgt Sie?
Eine eifersüchtige Frau oder . . .?"

Er fuhr bestürzt auf. Verwirrt starrte er
in das unergründliche Dunkel ihrer Augen»
suchte nach Worten, als ein Scheinwerfer
seinen weißen Lichtkegel über den Raum zur
Bühne gleiten ließ, deren blutroter Vorhang
langsam vor einem Stepptänzer zurückglitt.
Gleichzeitig meinte Korff Konitzkis Spionen-
blick im Nacken zu spüren. Visionär sah er
ihn sich langsam erheben, sich witternd vor-
beugen. Schritt für Schritt näher kommen.
Gleich würde er hinter ihm stehen, gleich. . .
Korffs Hand fuhr in die Rocktasche, umklam¬
merte, den Finger am Abzug, den Browning.
Er wandte den Kopf zur Seite , schielte über
die Schulter zurück. Erleichtert wollte er auf-
atmen : Konitzki war nicht mehr da. sein <
Platz an jenem Tisch war leer! Dann aber
fiel ein neuer Gedanke mit vernichtender Ge¬
walt über Korff her. Dieses Verschwinden >
des Verfolgers bedeutete, daß er ihn erkannt
hatte , daß er Vorkehrungen traf , ihm die
Flucht unmöglich zu machen und jener ersten
Kugel, der er glücklich entgangen war , eine
zweite, bester gezielte, nachzuschicken. Wohin
nun?

Korffs flackernder Blick durchirrte wild den
Raum. .. -

. (Fortsetzung folgt) ^ Ä!



Dienstag , 36 . September 1937Echwarzrvald -Wacht , 225 Aus Stadt und K̂rers Calw'
Kreisleiter Wurster 4V Jahre

Heute vollendet Kreisleiter Georg Wur¬
st e r , der Hoheitsträger des Großkreiscs Calw
der NSDAP ., das 4V. Lebensjahr . Wir wis¬
sen, baß unser Kreisleiter kein Freund lauter
Ehrungen ist und jede Unbescheidenheit haßt.
Wenn wir ihm heute schlicht gratulieren und
Kraft wie Glück für seinen ferneren Lebens¬
weg und seine Arbeit wünschen , so geschieht
das allein aus dem Herzensbedürfnis heraus,
dem Manne zu danken , der allezeit Gut und
Leben für Deutschlands innere und äußere
Freiheit eingesetzt hat . Als Hoheitsträger und
Politischem Leiter von unbeugsamer Tatkraft
gehört ihm unsere Hochachtung, als Menschen
und Arbeiter von unermüdlicher , selbstloser
Schaffensfreude und immerwährender Hilfs-

' bercitschaft , die gerade dem Letzten und Acrm-
stcn gilt , unsere Liebe.

Ein Nationalsozialist im Denken und Han¬
deln, ist Kreisleiter Wurster allen Volks¬
genossen ein Vorbild . Wir danken ihm , daß er
durch seinen entschlossenen Einsatz für mehrere
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen u. a. m. der
Arbeitslosigkeit in unserem Bezirk ein Ende
bereitete , wir danken ihm aber auch, daß er
selbstlos , allein um dir Liebe zu seiner Heimat
willen , mit der ihn wurzelstarke Bande ver¬
binden , die Stellung eines Gauamtsleiters
aufgab , um die Führung des politischen Krei¬
ses Calw beibehalten zu können . Sein Kreis
wird ihm das nie vergessen ! Heute , an dem
Tage , da Kreisleiter Wurster in den besten
Altcrsabschnitt des tätigen Mannes eintritt,
zu einer Stunde , die der großen Aufgabe : der'
einheitlichen politischen Formung des Groß-
kreises Calw der NSDAP , gilt , grüßt ihn die
dankbare Heimat mit dem Gelöbnis allzeit
treuer Gefolgschaft.

Dienstnachricht ^
Steuerinspektor Nill  beim Finanzamt

Bietigheim ist an das Finanzamt Hirsau ver¬
setzt worden.

Bei der Berufswahl beachten!
Das Arbeitsamt  teilt uns mit:
Die Berufswahl der im nächsten Frühjahr

aus der Schule kommenden Jungen und
Mädel steht bevor . Alle Anzeichen deuten dar¬
auf hin , baß der Zudrang zu den Mode-
berufen der Metallindustrie Mechaniker und
Schlosser sowie Elektroinstallateure usw .) noch
größere Ausmaße anzunehmen droht als im
Vorjahr . Bis zu 80A aller Jugendlichen
äußern bei der Berufsberatung den Wunsch,

' Mechaniker zu werden . Dagegen sind dau¬
ernd gute offene Lehrstellen in
fast allenBerufen des Holzgewer¬
bes,  des Lebensmittel -, Bekleidungs - und
Baugewerbes u . a. beim Arbeitsamt gemeldet,
die nicht besetzt werden können , weil die Ju¬
gendlichen solche Stellen ablehnen . Es muß
schon jetzt mit aller Deutlichkeit darauf hinge¬
wiesen werden , daß vor allem gut begabte
Jungen in diesen Berufen gute Zukunftsans-
sichten haben , wogegen die Vcrufswünsche , die
-aus das Metallgewerbe gerichtet sind, niemals
alle erfüllt werden können.

Alemannisches Frauengrab
in Oberjesingen

In der Absicht, ein gefallenes Stück Vieh
zu verscharren , stieß ein Mann aus Obcr-
jesingen unweit dem östlichen Dorfenöc auf
menschliche Knochenreste . Der von der Ent¬
deckung verständigte Hauptlehrer Roller barg
bcn Fund . Es handelte sich um eine aleman¬
nische Bestattung . Einen großen Feldstein zu
Häupten , lag das Skelett in geringer Tiefe,
etwa zwei Spatenstiche tief unter der Acker¬
krume, lang ausgestreckt , den Blick genau nach
Osten. Dem Charakter und der Stattlichkeit
der Beigaben nach war Sie Bestattete eine be¬
güterte , nach dem Befund des Gebisses noch
jugendliche Frau ober Hofbauerntochter . Die

Tote trug um den Hals eine reiche Kette aus
Bernsteinbrocken und etwa 125 kirsch- bis
erbsengroßen Perlen aus buntem Ton und
Glasflüssen , Ware , wie sie in römischen Manu¬
fakturen der Rheinstädte hergestellt und von
da ins bäuerliche Alemannenland verhandelt
wurde.

Bestem germanischem Kunsthanöwerk ent¬
stammte dagegen eine bronzene Gewandnadel
von etwa 15  cm Länge , deren Kopf von einem
sich ringelnden Drachen gebildet wird , und die
gleichfalls beträchtlich großen Ohrringe von
nahezu 6 cm Durchmesser . Die ovale Gürtel¬
schnalle bestand aus Eisen . Von der Gewan¬
dung waren nur geringe Gcwebeabdrückc , von
einem beigegebenen irdenen Topf nur ein ein¬
ziger größerer Scherben erhalten . Die im
achten Jahrhundert sich durchsetzende römische
Kirche hat den als heidnisch erklärten Brauch
der Waffen - und Schmuckbeigaben unter
Strafe gestellt , das Oberjesinger Grab dürfte
also ans das siebte, wahrscheinlich aber das
sechste Jahrhundert zurttckgehen . Da unsere

Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ",
Amt für Feierabendgestaltung und Abteilung
Kulturgemeinde , beschert uns mit einem Gast¬
spiel der Württ . Lanüesbühne am kommen¬
den Freitag  abend mit der Aufführung von
Jochem Huths Lustspiel „Die vier Ge¬
sellen " in Calw  ein wirklich gutes Lust¬
spiel . Die Reihe der Kulturveranstaltungen
diesen Winters erhält damit einen heiteren
Auftakt , der recht viel verspricht.

Verschieden sind die Wege , die zur Ehe füh¬
ren und oft wird erst nach hartnäckigen Um¬
wegen ein gewaltsam verschanztes Mädchen-
Herz gewahr , daß ihr wahrer und schönster Be¬
ruf und Lebenssinn ist : Frau zu sein . Zu die¬
ser weisen Einsicht führt der Dichter im Ver¬
lauf von vier Akten mit echt lustspielhafter
Grazie und mit einem sonnigen Humor seine
vier Gesellen und wir quittieren mit Schmun¬
zeln und Lächeln diesen Sieg des liebenden
Herzens.

Vier frische junge Mädels , alle mit dem
kunstgewerblichen Zeugnis der Graphikerin
ausgestattet , haben eine „G . m. b. H." gegrün¬
det. Ihr Idealismus , ihr Lebensmut , ihre Be¬
rufspläne haben hohen Kurs und mit heiligen
Schwüren , nie voneinander zu gehen und
durch keinen Sturm der Liebe sich aus der
Bahn bringen zu lassen, haben sie ihre Treue
zur Firma versichert . Natürlich fangen sie ganz
klein mit einem Mansarden -Atelier an und

Dann und wann geschieht es , baß wir fast
zu der Annahme gezwungen werden , als hiel¬
ten liebe Zeitgenossen die Natur für einen
einzigen großen Automaten . Man wünscht
und nimmt sich das heraus , von dem man
glaubt , daß es einfach zur Verfügung stehen
müsse, ob es nun gerade Frühjahr , Sommer
oder Winter ist. Und Einschränkungen dieses
Tischlcin -Deck-Dich-Jdylls bieten dann den
guten Grund , wieder einmal loszumeckern
nach alter Art und Weise.

Wenn wir hier von einem „politischen
Speisezettel"  reden , so meinen wir da¬
mit nichts anderes , als was sich jeder Ein¬
zelne auf Grund seiner eigenen Vernunft
schon längst selbst gesagt hat , nämlich Saß . wir
uns mit unseren augenblicklichen „Bedürf¬
nissen" nach den natnrbeüingten Gegeben¬
heiten in Verfolgung des Vierjahrcsplanes
einzurichten haben.

Unserer Marktlage entspricht heute mährend
der Erntezeit vor allem der Verbrauch von

alemannischen Vorfahren ihre Toten stets in
Neihengräberfeldern beizusetzen pflegten , ist
mit diesem Zufallsfund zugleich auch ohne
Ziveifel die Lage des Oberjesinger Friedhofs
der AlemannMrzeit fichergcstellt.

Kolzverktmse und neue Festpreise
Bekanntlich treten ab 1. Oktober neue Festpreise

für Holz in Geltung, die aber bisher noch nicht
bekanntgegeben sind. Demnach gelten für Holz.
Verkäufe bis zum 30. September die bisher fest-
gesetzten Preisspannen . In diesem Zusammenhang
besteht Veranlassung, alle Holzverkäufer bzw.
Waldbesitzer davor zu warnen , jetzt schon
Verkäufe abzuschließen.  Es muß damit
gerechnet werden, daß Kaufabmachungen, die mit
den noch ergehenden Bestimmungen nicht in Ein¬
klang stehen, als rcchtsunwirksam erklärt werden
können. Wenn derartige Vorverkäufe überhaupt
jetzt schon abgeschlossen werden müssen, so müßten
sie mindestens eine vollgültige Abmachung ent¬
halten, daß sie vorbehaltlich kommender preis-
und marktregelnder Verordnungen abgeschlossen
wurden. In anderen Fällen würden sie weder im
Interesse des Verkäufers noch des Käufers licaen.

durchkosten alle Leiden und gelegentliche
Freuden des Junggesellcndaseins . Durch Be¬
ziehung und durch gute Arbeit kommt der Be¬
trieb ins Wachsen. Aber schon droht dem auf¬
blühenden Unternehmen Gefahr.

Ein Mann war aus geschäftlich-taktischen
Gründen genehmigt . Jedoch ihm folgen aus
ungeschäftlich -menschlichen Gründen zwei wei¬
tere , zuerst in aller Heimlichkeit , bis es bann
nicht mehr zu halten ist und plötzlich das Ge¬
schäftsinteresse hinter dem so verständlichen
Privatinteresse verschwindet . Als dann noch
die vierte der Teilhabcrinnen auf geschäft¬
lichen Geheimpfaden wandelt , bricht die gegen¬
seitige Haftung der Gesellschaft völlig zusam¬
men . Drei Gesellinnen wandern in die Ehe,
die letzte wirklich Berufene geht den Weg ihrer
Kunst allein weiter . — Ein Abschnitt aus dem
Alltag , wie er uns oft begegnet ! Aber so
liebevoll , so erheiternd , so humorvoll vor uns
hingestellt , daß keiner unbeteiligt bleibt.

Daß dieses entzückende Spiel vor einem
vollen Saal über die Bretter geht , dessen sind
ivir gewiß . Nichtsdestoweniger sollte aber
jedes  Mitglied des ehem. Ortsverbanbes
der NS .-Kulturgemeinde seinen Stolz darein
setzen, der Vorstellung anzuwohnen und auch
künftighin durch regelmäßiges Abnehmen von
Karten die Kulturarbeit in unserer Stadt
unterstützen.

Kartoffeln , Frischgemüsen , Obst
und Fischen . Gerade die Gemüse , deren
gesteigerte Verwendung allein schon aus rein
gesundheitlichen Erwägungen heraus beson¬
ders angestrebt werden sollte, bieten reiche
Möglichkeiten nahrhafter und guter Mahl¬
zeiten . Oder wie wäre es mit einem Fisch¬
gericht zur Abwechslung ? Die heutigen tech¬
nischen Mittel stellen eine geregelte Versor¬
gung auch im Binnenland mit frischen See¬
fischen sicher.

Auch dieMilch  Produkte , entrahmte Frisch¬
milch, -Quark , Buttermilch , Eiweißkäse und
Limburger lassen eine Verbrauchssteigerung
zu . Und ebenso liegt die erhöhte Verwendung
von Haferflocken im Interesse einer durch¬
dachten Verbrauchslenkung . — In reichem
Maße sind zur Ernährung Brot , Mehl , Hül-
fenfrüchte , Vollmilch , Reis , Backwaren , Honig,
Eier , Rindfleisch , Kalbfleisch , Hammelfleisch
und Geflügel sichergestellt.

Wert"ill Dk KDiklyvMI?
Günstige Gelegenheit für gediente Soldaten

Im Herbst 1937 ausgeschiedenen Angehöri¬
gen der Wehrmacht mit einer Dienstzeit von
2 bis 5 Jahren bietet sich Gelegenheit , zum
1. November und l . Dezember 1937 oder
1. Januar 1938 als Wachtmeister bet
der Schutzpolizei  eingestellt zu wer¬
den. Borgeschriebenes Alter am Tage der
Einstellung : für Angehörige des Geburts¬
jahrganges 1914 ohne Beschränkung ; im
übrigen vollendetes 24. Lebensjahr für drei¬
jährig Gediente , vollendetes 25. Lebensjahr
für vierjährig Gediente , vollendetes 26.
Lebensjahr für fünfjährig Gediente . Aus¬
nahmsweise können bei besonderer Eignung
auch Bewerber eingestellt werden , die das
festgesetzte Höchstalter um nicht mehr als sechs
Monate überschritten haben.

Merkblätter , aus denen alles weitere er-
sichtlich ist. können bei der dem Wohnort deS
Bewerbers zunächst gelegenen Einstellungs-
stelle angesordert werden . Einstellungsstellen
sind u . a . beim Kommando der Schutzpolizei
Stuttgart.  Die Werbungsgesuche sind
möglichst bald an die nächstgelegene Einstel¬
lungsstelle zu richten . Auch solchen ehemali¬
gen Wehrmachtsangehörigen , die aus Grund
der bisherigen Einstellungsbestimmungen
wegen Altersüberschreitung zurückgewiesen
worden sind, wird empfohlen , wenn sie den
neuen Bedingungen entsprechen, erneut Be-
werbunasaesuche einzureichen . _

Wie wird das Wetter?
Voraussage bis Dienstag abend : Zeit»

weise immer wieder föhnige Aufheiterung , im
Süden und Westen teilweise etwas stärker
bewölkt, aber höchstens geringe Niederschläge.
Im ganzen weiterhin milde , stellenweise
Frühnebel , schwache Winde aus Südost bis
Süd.

Voraussage für Mittwoch : Zeitweise heiter
und meist trocken.

Der hohe Druck, der bei uns die rasche
Wetterbesserung brachte , verschiebt sich lang¬
sam nach Osten . Wir gelangen damit mehr
in den Einflußbereich einer von England bis
nach der Biscaya reichenden Luftdruckrinne,
auf deren Vorderseite ein breiter Warmluft¬
strom aus Süden zu uns gekommen ist. In
der Annäherung an die Störung wird es
auch bei uns vorübergehend zu Bewölkung
kommen .Doch ist eiste eigentliche Wetterver¬
schlechterung nicht zu erwarten.

*
Nagold , 27. Sept . Die Sanitätskolonne He»

renberg -Nagold hielt gestern nachmittag , vom
Wetter außerordentlich begünstigt , eine groß¬
angelegte Sanitätsttbung unter Mitwirkung
der Herrenberger , Nagolder und Altensteiger
Sanitätsmänner auf halber Höhe des Schloß-
bcrges ab . Die Uebung , deren Gefahren¬
momente mit pyrotechnischen Mitteln wirk¬
sam demonstriert wurden , zeigte eine diszipli¬
nierte Schule und volle Einsatzbereitschaft der
„Rote -Kreuz -Männer " ; dies kam auch nachher
bei der Besprechung aus berufenem Munde in
lobenswerter Weise zum Ausdruck.

Altensteig , 27. Sept . Gestern abend gegen
10 Uhr stürzte August Ficht aus Oberharmers¬
bach (Baden ) am Bernecker Bahnhof mit sei¬
nem Motorrad so unglücklich, daß er schwer
verletzt ins Nagolder Krankenhaus geschafft
werden mußte.

Pforzheim , 27. Sept . Durch unvorsichtige»
Hantieren mit einem Terzerol in einem
Steinbruch auf dem Wallberg wurde ein Gra¬
veurlehrling von hier in die rechte Bauchseite
geschossen. Er wurde mit einem Kraftwagen
nach dem Krankenhaus Siloah verbracht , wo
er sofort operiert wurde . Soweit bis jetzt fest¬
gestellt werden konnte , hat der Bursche ein«
Darmverletzung öavongetragen.

Kleinsteinvach , 27. Sept . Der in den 40e»
Jahren stehende Bahnarbeiter Richard Vogel

„KdF ." beschert uns ein fröhliches Lustspiel
Die Württ . Landesbühne spielt am Freitag die „Bier Gesellen"

Rahrungsverbrauch nach der Jahreszeit
Die Hausfrau ist für den „politischen Speisezettel " verantwortlich

An gut beleuchteten Arbeitsplätzen wird der schaffende Mensch sich immer wohler fühlen

und arbeitsfreudiger sein als dort , wo trübes Licht oder dunste Schatten bas Arbeiten

erschweren . Sorgt darum für gutes und reichliches Licht, für Licht, bas nicht blendet.

Oie OsraM ' W -Lampen ln den Größen 40, so , 7S und 100  Watt helfen mit ihrer
großen Lichtfülle und ihrem billigen Licht Helle Arbeitsräume schaffen. Verlangt immer

Jede O-ram-M -Lampen«
Packung trägt diese Mark«



wollte in der Nacht zum Montag von Söllin¬
gen aus , wo er seine Braut besuchtchatte . mit
dem Fahrrad nach seinem Wohnort Wilfer¬
dingen fahren . In der Nähe des Hammer¬
werkes erfaßte ihn ein vorbeifahrender Kraft¬
wagen . Der Radler wurde überfahren und
war sofort tot . Das Unglück ist umso tra¬
gischer, als Vogel vor einiger Zeit seine Frau
durch Krankheit verlor und nun am nächsten
Samstag wieder heiraten wollte .

Ebingen , 27. Sept . Die Gauüienststelle Stutt¬
gart der NS . - Kriegsopservcrsorgung wird,
ähnlich wie in Heiöenheim , Nottenburg , Tü¬
bingen , Hechingen und anderen Orten , auch in
Ebingen eine großzügige Frontkämpfersicd-
lung erstellen . An dem Siedlungsmerk kön¬
nen sich auch alle Kriegsteilnehmer , ferner
auch Kinderreiche beteiligen.

Wir Men heute im
Die Reichssendungen am 28. September

Der Deutsche Rundfunk veranstaltet am DienS-
rag folgende Reichssendungen:

18  bis 20 Uhr Unterhaltungskonzert;

des Festakts" im" SVads°n;' . . .
20.25 Uhr bis 21.05 Uhr Konẑ t;
21.05 bis 22 Uhr Großes Michel Konzert,

d 'kir? Mascagni . Es singen Benjamino
Gigli. Pia Tassinar, und Lina Paglighi (Sopran ),
Tancredo Pasero (Baß). ^ ^

24 bis 2 Uhr Nachtkonzert.

/kaben Lrs ckem̂4vbertsamt/ /ris k-esiv-
skellen / ür F'rrM/astv 7SZ8 gemelcket?

Srsßseuer durch Leichtsinn?
Doppelwohnhaus mit 2 Scheuern abgebrannt

Leutenbach , Kr . Waiblingen , 27. Septem¬
ber . Am Samstagabend entstand in einer der
beiden Scheuern der Gebr . Binder ein
Brand,  der die beiden voll gefüllten
Scheuern  und das von den beiden Brü¬
dern bewohnte Doppelgebäude  in
Schutt und Asche legte. Die aus Winnenden,
Waiblingen und Winnental neben der Orts¬
feuerwehr herbeigerufenen Wehren hatten
infolge des herrschenden Wasserman¬
gels  schwere Arbeit zu leisten . Das Master
mußte mit in der Eile zusammengesügten
Schlauchleitungen aus dem einige hundert
Meter vom Brandplatz entfernten Ortsbach
geholt werden . An eine Rettung der bren¬
nenden Gebäude war nicht mehr zu denken.
Der entstandene Gebäude - und Sachschaden
ist erheblich Außer einem Teil der Fahrnis
sonnte nur das Großvieh in Sicherheit ge-
bracht werden.

Der Brand soll dadurch entstanden sein,
daß einer der beiden Brüder noch spätabends
beim Schein einer Oellaterne vom oberen
Teil seiner Scheune Stroh abwersen wollte.
Dabei stellte er die Laterne auf den Scheune¬
boden . Durch den Aufschlag der auf den
Boden geworfenen Strotzbündel össnete sie

flcy, so oatz das Stroh mit dem offenen Licht
in Berührung kam und Feuer fing . Binder,
der das Feuer noch im Anfangsstadium selbst
zu löschen versuchte, erlitt dabei erhebliche
Br a n d w u n d e n . Nach einer anderen
Darstellung soll die Brandursache darin zu
suchen sein, daß Binder bei der Fütterung
seiner Pferde mit der Sturmlaterne zu Boden
fiel, wobei die Laterne in Trümlner ging.
Von dem sofort brennenden Erdöl sprangen
dann die Flammen auf das Futter und die
Erntevorräte über , in denen das Feuer reiche
Nahrung fand.

Swej Scheunen durch Zeuer kernichtel
Wannweil , Kr . Reutlingen , 27. September.

Aus noch ungeklärter Ursache brach hier am
Montagnachmittag Feuer aus . dem die bei¬
den mit Erntevorräten gefüllten Doppel¬
scheunen  der Geschwister Henes und des
Ochsenwirts Wolpert zum Opfer fielen . Den
vereinten Kräften der Feuerwehren von
Wannweil . Betzingen . Tübingen und Reut-
lingen gelang es, den Brand auf seinen
Herd zu beschränken und nach dreistündiger
anstrengender Arbeit die Gefahr einer wei¬
teren Ausdehnung zu bannen . Bei den Lösch-
arbeiten erlitten zwei Reutlinger Feuerwehr.
Männer leichte Verletzungen an der Hand.
Der Brandschaden läßt sich nicht übersehen.

ex ist aber , da etwa 100 Zentner Getreide,
20 Zentner Aepfel, Heu- und Oehmddorrüte
sowie sämtliche landwirtschaftliche Maschinen
und Geräte verbrannt sind, sehr groß . Seit
28 Jahren ist dies übrigens der erste Brand
in Wannweil.

zweifacher Brandstifter festgensmMU
Markgröningen , 27. September . Die Gen¬

darmerie Ludwigsburg nahm einen in einer
nahen Papiermühle bediensteten Knecht von
auswärts fest, der im Verdacht stand , die
beiden in letzter Zeit stattgefundenen Brände
in Markgröningen und Talhausen gelegt zu
haben . Nach anfänglichem Leugnen hat der
Verhaftete am Sonntag ein Geständnis ab¬
gelegt.

Das Anwesen des Landwirts Ludwig
Oelgrey in Kellmünz,  Kr . Biberach.
brannte vollständig nieder . Ein zu Besuch
weilender fünfjähriger Knabe hatte im Sta-
del etwas gesucht und dabei ein Streichholz
angezündet , wodurch das aufgespeicherte
Stroh Feuer fing.

In der Nacht zum Sonntag brach im
Dachstuhl eines Doppelwohnhauses in Enz¬
berg,  Kr . Maulbronn . Feuer aus . daS
durch aufgestapeltes Gerümpel und zuni
Trocknen aufgehängten Tabak reiche Nah¬
rung fand . Die Feuerwehr konnte nur mit
Mühe ' den Brand auf den Dachstuhl be-
schränken. Als Brandursache wird Brand¬
stiftung vermutet . Die Staatsanwaltschaft
hat zwei verdächtige Personen festgenommen.

Der Lehrling ist kein Prügelknabe
Ravensburg , 27. September . Vor der Straf¬

kammer des hiesigen Landgerichts hatte sich ein
Gehilfe aus Weingarten zu verantworten , der
einen neben ihm arbeitenden Lehrling als
Wurfziel für seinen Hammer  und
sonstige Werkzeuge zu benutzen beliebte. Außer¬
dem wurde ein anderer Lehrjunge von dem
Angeklagten schwer mißhandelt ; er schlug ihn
mit einem bleiernen Gegenstand und einer
Wasserwaage derart , daß der Arzt in Anspruch
genommen werden mußte . Der grobe Bursche,
der daraufhin von seinem Meister fristlos
entlassen  wurde , wurde zunächst vom
Amtsgericht zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt . Die Strafkammer , die der Angeklagte,
als Berufungsinstanz anrief , erkannte auf eine
Gefängnisstrafe von sechs Wochen.

Die Landeshauptstadt meldet' l
Stuttgart , 27. September. Wie die Reichsbahn,

Pressestelle mitteilt , find seit dem Beginn des
Cannstatter Volksfestes mit der Reichsbahn rund
450 000 Personen nach Stuttgart -Bad Cannstatt
befördert worden. Insgesamt gelangten während
des diesjährigen Cannstatter Volksfestes 86 Sog.
Verzüge nach und von Bad Cannstatt zur Durch-
führung.

Gsamdiasen hat lein ParMhelm
Gomadingen , Kr . Münsingen , 27. Septem¬

ber . Am Sonntag wurde das von Stadtbau¬
meister Rapp -Blaubeuren mit einem Kosten,
aufwand von 13 000 RM . erbaute Partei»
und HI . - Heim  eingeweiht Das Heim,
ein hübscher Fachwcrkbau . enthält im Erd¬
geschoß einen Saal für 200 Personen sowie
einen großen Raum für die Hitler -Jugend.
Im Obergeschoß befindet sich ein Zimmev für
den BTM . Vor dem Heim liegt ein große»
Sport - Fest - und Aufmarschplatz . Gomadin¬
gen ist die erste Gemeinde im Kreitz Münsin¬
gen. die ein derartiges Heim erstellt hat.

Calwer Wochemnarktpreise
Beim letzten Samstag - Wochenmarkt in

Calw wurden folgende Preise bezahlt : Wir-
sing 10—12, Weißkraut 10, Blaukraut 12—15,
Zwiebeln 12, Tomaten 15, gelbe Rüben 12,
rote Rüben 10, Spinat 20—25, Bohnen 25—80,
Kartoffeln 5 Pfgi je das Pfund ; Gurken 10
bis 30, Blumenkohl 15—40, Rosenkohl 25—30,
Kopfkohlräbchen 6, Rettich weiße 5—10, Kopf¬
salat 5—7, Endivien 8- 12 Pfg . je das Stück;
Aepfel 8—12, Birnen 15—32, Zwetschgen 18
bis 20, Trauben 35—42, Pfirsiche 40—50, Nüsse
40 Pfg . je das Pfund.

ZschstMise?üe NauWittee
Der Wirtschaftsminister veröffentlicht eine An¬

ordnung. welche auf gesetzlicher Grundlage und
im Einvernehmen mit der Landesbauernschaft für
Württemberg und die hohenzollerischen Lande
folgende Höchstpreise für Rauhfutter festsetzt:
1. Wiesenheu 6 RM., 2. Kleeheu 7 RM., 3. Stroh
(drahtgepceßt) 4 NM. und 4. Spelzstreu (Dinkel¬
streu) 3 NM. Diese Preise verstehen sich je
100 Kilo frei Verladestation deS Erzeugers bzw.
bei Spelzspreu des Gerbmüllers. Bei lleberschrei-
tung der Höchstpreise sind Ordnungsstrafen , Geld¬
strafen und Gefängnis vorgesehen. Die Anordnung
tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in
Kraft . Die Veröffentlichung erfolgt unter dem
Datum vom 21. September.

WinterWimk Lei Inlschen BildesM»!"""
Unterstützungsanträge für das WHW . können bei der NSB .»

GeschäftssteUe, Bischofstrabe 14, l. Stock (Haus Schlankerer) gestellt
werden und zwar für die Anfangsbuchstaben

A—H Mittwoch , den 29. Sept . 1937,
I —R Donnerstag , den 30. September
8 —3 Freitag , den 1. Oktober

je von 2—k Uhr nachmittags. Unterlagen ilber Einkommens- und
Bermögcnsverhältnisse sind mitzubringen.

Calw, den 28. Sept. 1937.
Der Ortsbeauftragte für das WHW.

Rötenbach, 28. September 1937.

Todesanzeige
Gott demAllmächtigenhat es gefallen, meinen lieben

Gatten, unseren guten Vater , Bruder und
Schwager

Friedrich Hahn
nach langem schweren Leiden im Alter von
54 Fahren zu sich in die ewige Heimat abzurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Hahn. Familie Schwiimmle

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr

Herbst - »„«i
^Vinter-
^seuberten

« IN

Oarnen-Uäirielrr
Xiiräer-dääirielir

- Hlänteln
Linsen . Lüelcen
Ltrielricieiäern

Wtr.MgelWSleüe
Näheres in der Geschäftsstelle

dieses Blattes.

cki-a«

Za, so preiswert ist diese- guks
Einweichmittel ; kein Wunder»
daß Henko so viel gekauft wird!
Es hat sich doch schon herum-
gesprochen, daß richtiges Ein¬
weichen der Wäsche ebenso wich¬
tig ist wie das Kochen. Wenn
man abends mit Henko ein«
weicht, schwimmt am nächsten
Morgen fast der ganze Schmutz
im Einweichwasscr. Dann mach!
daS Waschen nur noch halb so,
viel Arbeit.

orsre/z»

« > !« >>>!>

Dsmen- u. kmäel-bekleiöung

Pflicht-Appell
Mittwoch. 29. Sept.. 8 Uhr abends im «Rötzle-

0ievellttchrHrbeltsfr- nt.N56 .^rattallrchfreuae
für feiee-devögett- itung ui»ck Rbtellurg ijulturgemeirse

freitsg, 1. Oktober, sdenäss Uhr öaä. hoi
«las erl »lgr «icht Lurtrpiel

VIL VILK 6L8LI . I. LR
klntrittrksrten  ru hsben bei äen si.ä.f .-wsrten, VHf. sissse
birchoktrssre unä Luchhsncklung si'äusrler. Eintritt -o Pfennig

XokIenkLIIer
Xottlenlisstei»
Xsdlenlökkel
Xoklsnsparsr
Okensedlrin«
Oksnblecks
OkonvorsetLsr
ksnsrdnlre»

ompkistilt

Guterhaltener

Anzug
mittlere Größe, wird verkauft

Haggaste 4

Für die Samstage
wird ein tüchtiger

Bäcker
bei guter Bezahlung , zur Aushilfe

gesucht.
Hermann Schnürte,

Telefon 293
Tin Auswärtiger hat Gelegenheit
vom Freitag aus Samstag im
Hause zu schlafen.

Suche siirl . Okt. oder später

2-3-Zimmer-
Wohnung

zu mieten.
Frdl . Angebote erbeten unter

D. 3 . 22V an die Gesch.-8t . ds.Bl.
Kleinere

S-Zimmer-
Wohnung

wird vermietet
Altburgerftr. »1

Suche für sofort ehrliches, fleißiges

Mädchen
für meinen Haushalt bei gutem
Lohn u. Familienanschluß. Etwas
Koch- u. Nähkenntnisse erwünscht.

Frau H. Böhm , Metzgerei
Böblingen , Stadtgraben IS

Gebr. guterhaltene

Obstmosterei'
Einrichtung

(Neuanschaffungspreis RM . 250.-)
entbehrlichkeitshalber zu günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Wer , sagt die Gesch.-St . ds. Bl.

Jedes Quantum gesunde gelb'
fleischige

Habenkr euzfahnen
80/1S0 cm
80/210 .
80/260 .
80/300 .

120/260 .
120/300 „
120/350 „

Fahnenstoffe in 80,120 , 128 cm Breite. Fahnenschntlre.

Paul Rüuchle, am Markt, Calw

2.75 120/400 cm 8.10
3.20
3.65 "

180/450 . 8.80

4.00 125/450 . 10.45
125/500 ' 11.20

6.20
S.Ä)
7.50

160/600 .. 17.60

liMlmNjMstiMMe»
bi S U S

für sofort oder später lieferbar, emp¬
fiehlt

E. Kopp, Lützenhardter Hof

MlelMe
voll- Iilis leikleiMke
kür 6Iussn unci XIsicIsr

tinclsn 3is bsi uns in vislssitigsr /zusvwstl unck Grsls-
wllrckigksit. Ssslevtigsn Sis Vitts unssrs Auslagen-

rkoeLksin», 2vrrsnnsrstr . 6 nsbsn tzltstlisatsi'
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